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Einleitung 

Natur-, technische- und zivilisationsbedingte Katastrophen machen auch vor Landesgrenzen 
nicht Halt und erfordern daher, je nach Gefährdungs- und Schadenslage, eine gemeinsame, 
grenzübergreifende Bewältigung. Vor diesem Hintergrund haben sich die Anrainerstaaten in 
der Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein Region im Rahmen der Internationalen Bodenseekonfe-
renz auf einen ständigen grenzüberschreitenden Koordinationsprozess bei Katastrophen oder 
schweren Unglücksfällen verständigt. Doch gerade in grenznahen Gebieten ist der nachbar-
schaftliche Austausch und die Zusammenarbeit von Blaulichtorganisationen längst Alltag. Auf 
kleinteiliger Ebene führen Elemente des Bevölkerungsschutzes entsprechend auch periodisch 
gemeinsam grenzüberschreitende Übungen durch.  

Das Interagieren mehrerer Einsatzorganisationen gestaltet sich dabei jedoch oftmals heraus-
fordernd. Ein Grund hierfür ist beispielsweise der Umstand, dass diverse Behörden zur Voll-
ziehung des Rechts in den einzelnen Ländern berufen sind. In der Zusammenarbeit und Koor-
dination bei der Krisen- und Katastrophenbewältigung steht jedoch stets der situationsge-
rechte, effiziente und effektive Einsatz von Maßnahmen im Zentrum, was eine gemeinsame 
Evaluation der Leistungen, insbesondere in grenzüberschreitenden Übungen und Einsätzen, 
voraussetzt. Im Kontext von unterschiedlichen Perspektiven sowie verschiedenen Evaluati-
onsverständnissen und unterschiedlichen Verfahren zur Leistungsmessung und -bewertung, 
gestaltet sich der Aufbau von gemeinsamen und abgestimmten Krisenbewältigungskapazitä-
ten daher schwierig. 

Vor diesem Hintergrund wurde das vorliegende Evaluationsinstrument im Rahmen des Inter-
reg Projekts ABH099 unter Involvierung und Berücksichtigung der Expertise von Praxispart-
nern aus der Programmregion Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein sowie von Erkenntnissen ge-
genwärtiger wissenschaftlicher und praxisorientierter Literatur entwickelt. Das Ziel besteht 
dabei darin, eine gemeinsame Grundlage zur Anlage sowie Evaluation von grenzüberschrei-
tenden Übungen zu schaffen. Das im Folgenden vorgestellte Evaluationsinstrument hat den 
Charakter eines Baukastens, der Methoden und Herangehensweisen zur Umsetzung einer 
grenzüberschreitenden Übungsevaluation bereithält.  

Übersicht des Evaluationsinstruments 

Übungsevaluationen sind ein wichtiger Bestandteil bei der Gestaltung und Umsetzung von 
Übungen. Im Fokus der Evaluation steht dabei die Frage, inwieweit die Ziele einer Übung er-
reicht werden konnten.1 Die Form der Übungsevaluation ist von zahlreichen Faktoren abhän-
gig und kann unterschiedlich ausgestaltet werden. Maßgebend für die Gestaltung sind insbe-
sondere die Übungsziele, welche es im Zuge der Übungsanlage zu definieren gilt. 

Das vorliegende Instrument beinhaltet sowohl grundlegende Informationen, die es in der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit spezifisch zu beachten gilt (Modul A) als auch Hin-
weise zur Anlage von grenzüberschreitenden Übungen (Modul B). 

                                                      
1 Vgl. Sheikhbardsiri 2018, S. 2. 
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Des Weiteren werden mögliche Methoden zur Durchführung einer Evaluation aufgezeigt (Mo-
dul C) und mögliche Anregungen zur Nachbereitung der durch die Übung gemachten Erfah-
rungen und gewonnenen Erkenntnisse formuliert. Die einzelnen Bestandteile des Evaluations-
instruments sind in der nachfolgenden Abbildung 1 im Überblick dargestellt. 

 
Abbildung 1: Übersicht des Evaluationsinstruments 
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Anwendungsbereich und Nutzungsmöglichkeiten des Evaluationsinstruments 

Das vorliegende Dokument stellt in erster Linie einen „Werkzeugkasten“ dar, der Ideenliefe-
rant und Blaupause für die Anlage, Evaluation und Sicherstellung der Nachhaltigkeit einer 
grenzüberschreitenden Krisenmanagementübung sein kann. Dabei können durchaus auch nur 
einzelne Bestandteile des Instruments verwendet werden. Die Anwendung setzt somit nicht 
die Berücksichtigung aller Module voraus. Der modulare Aufbau dieser Handreichung erlaubt 
explizit auch die selektive Anwendung einzelner Elemente. Entsprechend der einzelnen Mo-
dule kann die Handreichung 

• zur Sensibilisierung für die Besonderheiten grenzüberschreitender Übungen (Modul 
A), 

• zur Übungsplanung und Festlegung der Übungsziele (Modul B), 
• zur Leistungsbewertung und Feststellung von Erkenntnissen (Modul C) und/oder  
• zur Sicherstellung der aus einer Übung gewonnenen Erkenntnisse und Lehren (Modul 

D) 

genutzt werden. Die vorliegende Handreichung wurde insbesondere für die Evaluation von 
grenzüberschreitenden Übungen konzipiert, um damit einen gemeinsamen Bezugsrahmen zur 
Leistungsbewertung und Verbesserung der gemeinschaftlichen Krisenbewältigungskapazitä-
ten in der Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein-Region zu schaffen. Gleichermaßen kann sie je-
doch (in abgespeckter Form) auch bei nationalen Übungen oder für solche einer einzelnen 
Organisation herangezogen werden. 

Gleichzeitig können die vorliegende Handreichung und die darin vorgestellten Methoden so-
wie Herangehensweisen als Referenz zur Überprüfung und Strukturierung bisheriger Prakti-
ken herangezogen werden. Viele Einsatzorganisationen sowie Behörden und Organisationen 
mit Sicherheitsaufgaben verfügen bereits über teils bewährte und gut institutionalisierte Eva-
luationsverfahren und finden innerhalb dieses Dokuments insbesondere spezifische Ansätze 
für grenzüberschreitende Übungen mit Partnerorganisationen in benachbarten Ländern.  

Der modulare Aufbau und die generische Natur der vorgestellten Herangehensweisen und 
Methoden zur Übungsanlage, -evaluation und -nachbereitung ermöglichen die Anwendung im 
Kontext unterschiedlicher Übungsszenarien und -formen in der Alpenrhein-Bodensee-Hochr-
hein-Region. Sie eignen sich außerdem für die Beübung unterschiedlicher Einsatzelemente 
und Führungsebenen von Einsatzorganisationen sowie Behörden und Organisationen mit Si-
cherheitsaufgaben. Mögliche Anwendungsmöglichkeiten des Evaluationsinstruments sind in 
Tabelle 1 dargestellt.  
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Tabelle 1: Mögliche Anwendungsmöglichkeiten des Evaluationsinstruments 

Szenarien Führungsebenen 
Naturereignisse  

• Hochwasser 
• Erdbeben  
• Unwetter 
• … 

Technische Ereignisse  
• Stromausfall  
• Strommangellage  
• Gefahrenguteinsatz 
• … 

Zivilisationsbedingte Ereignisse  
• Epidemie/Pandemie 
• Tierseuchen 
• … 

• Operativ-taktische Ebene 
• Administrativ-organisatorische 

Ebene 
• Technisch-taktische Ebene 
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MODUL A 

Besonderheiten von grenzüberschreitenden Übungen in der Alpenrhein-Boden-
see-Hochrhein-Region 

Grenzüberschreitende Krisenmanagementübungen zeichnen sich durch vielfältige Besonder-
heiten aus. Die Ziele von Modul A bestehen daher insbesondere darin, 

• für die Besonderheiten von grenzüberschreitenden Übungen in der Alpenrhein-Boden-
see-Hochrhein-Region zu sensibilisieren und 

• (vor allem weniger erfahrene Übungsleitungen) auf die Übungsanlage vorzubereiten. 

So ergeben sich aus verschiedenen Zuständigkeiten, Strukturen, rechtlichen Aspekten, Kom-
munikationswegen und -formen sowie Leistungsprofilen der beteiligten Organisationen Her-
ausforderungen für die Übungsplanung, -gestaltung und -evaluation. Diese sollten im Vorfeld 
von den Beteiligten bedacht und schließlich in die Übungsplanung (vgl. Modul B) miteinbezo-
gen werden. Innerhalb der nachfolgenden Abschnitte wird beispielhaft auf die oben genann-
ten Aspekte eingegangen, um mögliche zu berücksichtigende Besonderheiten zu illustrieren. 
Es sei an dieser Stelle jedoch angemerkt, dass es dem Anwender dieses Instruments obliegt, 
die für seinen individuellen Fall geeigneten Aspekte auszuwählen und entsprechend inhaltlich 
auszugestalten.  

A.1 Zuständigkeiten, Strukturen und rechtliche Aspekte 

Übungen im Bereich der grenzüberschreitenden Krisenbewältigung zeichnen sich durch einige 
Besonderheiten aus, vor allem hinsichtlich der Zuständigkeiten, Strukturen und rechtlichen 
Aspekte. Dabei muss zwischen grenzüberschreitenden Übungen und Einsätzen unterschieden 
werden. Dies liegt darin begründet, dass eine Übung rechtlich ein anderes Konstrukt darstellt, 
da kein gesetzlicher Auftrag zur Bewältigung einer realen Gefährdungs-, Not- oder Katastro-
phenlage vorliegt. Daher können gewisse Handlungen im Rahmen von Übungen nicht durch 
einen gesetzlichen Auftrag legitimiert werden und somit nicht nach dem Motto „Es gibt eine 
Katastrophe, es gibt Menschenleben zu retten, los mach!“ gehandelt werden. Bei Übungen gilt 
es im Vorfeld mit den beteiligten Ländern und Organisationen zu klären, welche rechtlichen 
Rahmenbedingungen zu beachten sind, z.B.: 

• Können die Einsatzkräfte einfach losfahren oder müssen sie an der Grenze abgeholt 
bzw. gelotst werden? 

• Was ist eine ärztliche Maßnahme? 
• Wie sind Notkompetenzen in den jeweiligen Ländern geregelt? 
• Was darf ein Notfallsanitäter, Notfallassistent, Rettungssanitäter etc. in dem jeweili-

gen Land medizinisch machen und was nicht? 
• Welche Gültigkeit besitzen die Führerscheine der Einsatzkräfte in dem jeweiligen Land 

(z.B. Feuerwehrführerschein)? 
• Besteht eine besondere Kennzeichnungspflicht für die Einsatzfahrzeuge? 
• … 
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Weiterhin spielen die Medien in Realeinsätzen oftmals eine weitaus bedeutendere Rolle, als 
dies im Zuge von Übungen darstellbar ist. Auch wenn mediale Dynamiken in Übungen nur 
bedingt simuliert werden können, so sollte die Kommunikation nach außen einerseits als 
Übungsfeld mitgedacht werden. Andererseits empfiehlt es sich auch in Übungen, (lokale) Me-
dien zu involvieren, um deren Vertreterinnen und Vertreter kennenzulernen sowie um die 
Außenwirkung zu stärken. Auch den Einfluss und die Rolle politischer Entscheidungs- und Ver-
antwortungsträger gilt es bei realen Einsätzen besonders hervorzuheben. Diese tragen letzt-
lich die politische Verantwortung und müssen sich gegenüber der Öffentlichkeit rechtfertigen. 
Gerade in einem grenzübergreifenden Kontext ist ein Bewusstsein über die politischen Zustän-
digkeiten und Beschluss-Erfordernisse sowie die damit einhergehenden Entscheidungsvorbe-
halte und mitzuberücksichtigenden Informationswege von Bedeutung.  

Darüber hinaus stellen sich die Führungsstrukturen in den verschiedenen Ländern der Grenz-
region zum Teil unterschiedlich dar. Insbesondere die Zusammensetzung und der Aufbau von 
Stäben (bspw. Involvierung politischer Entscheidungsträger), die Benennung der einzelnen 
Stabsgebiete sowie die Zuständigkeiten der mit der Lageführung betrauten Stäbe oder die da-
mit einhergehenden Entscheidungs- und Vollzugskompetenzen unterscheiden sich merklich. 
Dies kann Implikationen für den Führungsrhythmus haben, da je nach Stabsaufbau und Kom-
petenzen die Entscheidungs- und Beschlussfassungswege ausgedehnter sind und weitere Ab-
klärungen voraussetzen (bspw. integrierte Stäbe vs. Fachstäbe). Diese Aspekte sollten daher 
im Rahmen der Übungsanlage (vgl. Modul B) adressiert werden. 

Nachfolgend sind einige zentrale Fragestellungen aufgeführt, die es in Bezug auf unterschied-
liche Zuständigkeiten und Strukturen zu diskutieren gilt: 

• Wie setzt sich der Bevölkerungsschutz in den jeweiligen Ländern zusammen? 
• Wie gestaltet sich die Vorgehensweise zur Anforderung von innerstaatlicher Hilfe? 
• Welche Vorgehensweise ist bei der Anforderung von internationaler Hilfe zu beach-

ten? 
• Wie können zusätzliche Kräfte angefordert werden? 
• Welche kulturellen Aspekte gilt es zu berücksichtigen (z.B. flache vs. steile Hierar-

chien)? 
• Wie ist die Einsatzleitung geregelt? 
• Welchen Einfluss haben politische Entscheidungen bzw. Entscheidungsträger? 
• Welche Form der Führung (z.B. Auftragstaktik, Befehlstaktik) ist in den jeweiligen Or-

ganisationen vorherrschend? 
• Wie sind Entscheidungs- und Beschlussfassungswege geregelt? 
• Welche Meldeschwellen und Informationswege gibt es?  
• Welche jeweiligen politischen Beschluss-Erfordernisse bestehen?  
• Wie sind die Kompetenzen in den jeweiligen Organisationen geregelt? 
• Inwiefern existieren bereits gemeinsame Alarmierungs- und Einsatzpläne (z.B. gemein-

same Hochwassermappen)? 
• … 



Evaluationsinstrument zur standardisierten Anlage, Durchführung und 
Nachbereitung grenzüberschreitender Krisenmanagementübungen 

7 
 

Zentrale rechtliche Aspekte, die es bei der Planung, Durchführung und Auswertung von grenz-
überschreitenden Übungen je nach Szenario zu beachten gilt, können Anhang A1 dieses Do-
kuments entnommen werden. 

A.2 Kommunikation und gegenseitiges Verständnis 

Aspekte der Kommunikation, insbesondere unterschiedliche Bezeichnungen für dieselben 
Prozesse, Verfahren, Einsatzmittel etc. stellen eine weitere Besonderheit grenzüberschreiten-
der Übungen sowie Einsätze dar. Jene können mitunter gleich lauten, jedoch ist mit ihnen 
oftmals ein unterschiedliches Verständnis in den jeweiligen Grenzregionen verbunden. 

Auf lokaler Ebene spielt dies in der Regel eine weniger starke Rolle; hier sind die Bezeichnun-
gen der involvierten Akteure grenzüberschreitend bekannt. Dies ist zum einen darauf zurück-
zuführen, dass sich die Akteure in der Grenzregion im Zuge kleinerer Einsätze nahezu tagtäg-
lich gegenseitig unterstützen und hierbei die Vorgehensweisen und Bezeichnungen des grenz-
überschreitenden Partners über die Jahre kennengelernt haben. Zum anderen werden viele 
gemeinsame private Aktivitäten zwischen den Beteiligten in der Grenzregion veranstaltet, im 
Zuge derer Freundschaften geschlossen und somit Vertrauen sowie gegenseitiges Verständnis 
geschaffen werden können („in Krisen Köpfe kennen“). Zu Herausforderungen kommt es in 
der Regel vor allem dann, wenn im Zuge von Übungen oder größeren Realeinsätzen (fremde) 
Akteure hinzukommen, die nicht unmittelbar in der Grenzregion tätig und wohnhaft sind (z.B. 
Vertreter der Landesregierung). Hier kann es sinnvoll sein, Fachberater oder Verbindungsper-
sonen einzusetzen, um etwaige Barrieren zu überwinden und möglichst schnell ein gemeinsa-
mes Situationsverständnis herbeizuführen. 

Ein Hindernis für die grenzüberschreitende Kommunikation stellen außerdem technische As-
pekte dar. So sind die Funkgeräte unterschiedlicher Länder oftmals nicht miteinander kompa-
tibel und gemeinsame Projekte zur länderübergreifenden Bereitstellung derartiger Kommuni-
kationsmittel scheitern an den Datenschutzbestimmungen der involvierten Länder. In einigen 
Fällen hat sich der grenzüberschreitende Austausch von Funkgeräten als hilfreich erwiesen – 
sofern dies aus Datenschutzgründen zulässig ist bzw. geduldet wird. Darüber hinaus werden 
oftmals für die Einsatzabschnitte und gemeinsamen Meilensteine in der Einsatzbewältigung 
uneinheitliche Begriffe verwendet, wodurch die grenzüberschreitende Zusammenarbeit er-
schwert werden kann. 

Im Rahmen der Erarbeitung der Übungsanlage (vgl. Modul B) könnte es daher – insbesondere 
für die Beteiligten, die nicht unmittelbar in der Grenzregion tätig bzw. wohnhaft sind – sinnvoll 
sein, eine gemeinsame Übersicht mit den für das zu beübende Szenario zentralen Begrifflich-
keiten zu erstellen und diese (in Abhängigkeit von den Übungszielen) auch den Übenden zur 
Verfügung zu stellen. Eine diesbezügliche Vorlage kann Anhang A2 dieses Dokuments entnom-
men werden. 

Neben der Kommunikation auf der taktischen Ebene und unter den Einsatzkräften, kann sich 
auch die Kommunikation auf der strategischen Ebene der Einsatz- bzw. Lageführung an unter-
schiedlichen Anforderungen orientieren. Insbesondere die unterschiedliche Zusammenset-
zung und unterschiedlichen (Teil-)Kompetenzen der mit der Lageführung betrauten Stäbe 
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impliziert gegebenenfalls umfangreichere Abstimmungen mit Partnerorganisationen oder die 
Konsultation und Einbindung übergeordneter Ebenen (nach föderaler Kompetenzordnung). 
Auch der Meldefluss über die aktuelle Gefährdungs- oder Schadenlage kann unterschiedlich 
geregelt und unterschiedlichen Priorisierungs- oder Triage-Systemen folgen. Verschiedene 
Meldeschwellen und Anforderungen zur Rückkoppelung mit politischen Entscheidungsträgern 
und Einholung von Beschlüssen sind insofern relevant, als dass gegebenenfalls zur kommuni-
kativen Abstimmung mehr Zeit eingeplant werden muss. Dasselbe gilt auch in der Kommuni-
kation nach außen. Hier können interne Regelungen und Weisungen zur Kommunikation mit 
Medienvertretenden oder das Vorhandensein einer zentralen Pressestelle wesentliche Rah-
menbedingungen darstellen.  

Anhang A3 dieses Dokuments bietet in Bezug auf die oben genannten verschiedenen Kommu-
nikationsebenen und -kanäle eine Vorlage für das Erstellen einer Kommunikationsmatrix. 
Diese kann, wiederum in Orientierung am gesamten Übungsablauf, eine Übersicht darüber 
geben, welche Beteiligten zu welchem Zeitpunkt und auf welchem Kanal miteinander kom-
munizieren und welche Schlüsselnachrichten dabei zu überbringen sind. Die konkrete Ausge-
staltung der Kommunikationsmatrix ist dabei wiederum von der Größe der Übung, dem 
Übungsszenario sowie der Zahl der involvierten Teilnehmenden abhängig und führt in der Vor-
lage lediglich beispielhaft einige Aspekte auf. 

A.3 Leistungsprofile 

Die an einer grenzüberschreitenden Übung teilnehmenden Organisationen bringen unter-
schiedliche Leistungsprofile in die Übung ein. Gemeint sind hiermit Ressourcen, Fähigkeiten, 
Kapazitäten, Leistungsspektren usw. der jeweiligen an der Übung beteiligten Organisationen, 
die sich national, wie auch international, deutlich voneinander unterscheiden können. 

Daher gilt es, die individuellen Leistungsprofile der an einer Übung zu beteiligenden Organisa-
tionen im Vorfeld der Übungsdurchführung, d.h. im Zuge der Anlage der Übung (vgl. Modul 
B), zu identifizieren, um Transparenz zu schaffen, Realitätsnähe herzustellen und eine gezielte 
Evaluation der Übung unter Kenntnis der korrekten Rahmenbedingungen gewährleisten zu 
können. So sollten unter anderem die folgenden Fragestellungen im Vorfeld der Übung disku-
tiert werden: 

• Welche Ressourcen stehen den jeweiligen Organisationen zur Verfügung? 
• Wie lange dauert die Bereitstellung von Ressourcen? 
• Über welche technische Ausstattung verfügen die beteiligten Organisationen? 
• Über welche Einsatzkräfte verfügen die beteiligten Organisationen (Voll-, Neben- oder 

Ehrenamtliche, Spontanhelfer) und welche Erfahrungen und Routine bringen diese 
mit? 

• Welche (speziellen) Fähigkeiten liegen in den jeweiligen Organisationen vor? 
• Wo liegen die Grenzen der Leistungsfähigkeit der jeweiligen Organisationen? 
• Welche Kommunikations- und Medienkompetenzen sind in der jeweiligen Organisa-

tion vorhanden?  
• … 
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Zum Abschluss von Modul A werden die wesentlichen „Dos“ zur Sensibilisierung für die Be-
sonderheiten von grenzüberschreitenden Übungen auf der nachfolgenden Seite noch einmal 
übersichtlich zusammengefasst (vgl. Tabelle 2). Diese können im Sinne einer Checkliste abge-
hakt werden. 

Tabelle 2: "Dos" zur Sensibilisierung für die Besonderheiten von grenzüberschreitenden Übungen 

„Dos“  
• Erlangen Sie ein Bewusstsein über die vorhandenen Zuständigkeiten, Strukturen 

und rechtlichen Aspekte, in denen die Partner operieren.   
 

• Klären Sie, über welche Kanäle und unter welchen Voraussetzungen (bspw. Strom-
ausfall oder -mangellage) eine Kommunikation grenzübergreifend unter den Ein-
satzkräften funktioniert.  

 

• Schaffen Sie ein Bewusstsein über die Meldeflüsse und -wege sowie die politischen 
Informations- und Beschlusserfordernisse.  

 

• Schaffen Sie ein Bewusstsein für die vorhandenen Kommunikations- und Medien-
kompetenzen und jeweiligen Befugnisse.  

 

• Machen Sie sich ein Bild von den unterschiedlichen Leistungsprofilen und -grenzen 
sowie den zur Verfügung stehenden Ressourcen. 
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MODUL B 

Anlage einer grenzüberschreitenden Übung 

Die Anlage einer grenzüberschreitenden Übung stellt, wie bereits innerhalb von Modul A an-
gedeutet, eine wesentliche Basis für die Übungsevaluation dar. Die Ziele von Modul B beste-
hen daher darin, 

• ein strukturiertes Vorgehen bei der Übungsanlage sicherzustellen, 
• die Definition messbarer Übungsziele zu unterstützen und 
• zielorientiert Kriterien und Methoden für die Beobachtung und Auswertung auszuwäh-

len. 

Die Notwendigkeit der Übungskonzeption ergibt sich stets durch einen spezifischen Auslöser 
(z.B. gesetzliche Vorgaben, aktuelle Ereignisse). Die Übungsanlage gliedert sich im Wesentli-
chen in 

• die Organisation und Absteckung der Rahmenbedingungen der Übung sowie die For-
mulierung der Übungsziele 

• die Ausarbeitung des Übungsszenarios bzw. der -szenarien und des Drehbuches sowie 
• die Festlegung der zu beobachtenden und auszuwertenden Aspekte gemäß der 

Übungsziele (vgl. Abbildung 2). 

 
Abbildung 2: Anlage einer grenzüberschreitenden Übung 

Die einzelnen Schritte im Rahmen der Übungsanlage werden innerhalb der Module B.1, B.2 
und B.3 erläutert. Dabei handelt es sich nicht um eine streng sequenziell zu betrachtende Ab-
folge, sondern um eine exemplarische Darstellung möglicher Schritte, die es im Rahmen der 
Übungsanlage, oftmals iterativ, zu berücksichtigen gilt. 
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B.1  Organisation, Ziele und Rahmenbedingungen 

Zu Beginn der Übungsanlage sollte zunächst eine grenzüberschreitende Übungsleitung gebil-
det (oftmals in der Form eines Stabes) und ein Ansprechpartner bestimmt werden, der die 
Verantwortung für die Übungsanlage trägt. Weiterhin verantwortet die grenzüberschreitende 
Übungsleitung die Steuerung und Koordination der Übung.  

Eine zentrale Bedeutung kommt darüber hinaus der Definition messbarer Übungsziele zu 
(„Was soll beübt und wo die Schwerpunkte gesetzt werden?“). Die klare Formulierung der 
Übungsziele ist für die Evaluation der Übung zwingend erforderlich, da der Übungserfolg nur 
basierend auf konkreten, messbaren Zielen beurteilt werden kann. Messbare Übungsziele 
sollten dabei nach dem „SMART-Prinzip“ formuliert werden:2 

• Spezifische Zielsetzung: Die Übungsziele sollten möglichst konkret und ergebnisorien-
tiert sein. 

• Messbarkeit: Damit das Erreichen der Übungsziele überprüft werden kann, müssen sie 
messbar sein.  

• Akzeptanz und Ableitbarkeit: Jedes Übungsziel muss einen konkreten Anknüpfungs-
punkt haben und sich daraus ableiten lassen, z.B. aus gesetzlichen oder politischen 
Vorgaben oder Verfahren zur Ereignisbewältigung, sodass ihre Verfolgung Legitimität 
genießt.  

• Realisierbarkeit: Die während einer Übung verfolgten Zielsetzungen sollten sich auch 
unter den tatsächlich gegebenen Voraussetzungen erreichen lassen. 

• Terminierung: Die Übungsziele müssen einen entsprechenden zeitlichen Bezug haben, 
sodass diese zu definierten Zeitpunkten überprüft werden können und deren Errei-
chung gemessen werden kann.  

Wie sind messbare Übungsziele zu formulieren? Die Ziele einer grenzüberschreitenden 
Übung leiten sich in der Regel aus gesetzlichen oder politischen Vorgaben ab und thematisie-
ren häufig die Verbesserung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. Da dieses Ziel je-
doch auf einer sehr abstrakten Ebene formuliert ist, gestaltet sich dessen Messbarkeit zu-
nächst herausfordernd. Es gilt daher aus dieser übergeordneten Zielsetzung operationalisierte 
Teilziele abzuleiten. Diese sollten so konkret wie möglich formuliert werden. Unter Bezug-
nahme auf das genannte Beispiel (Verbesserung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit) 
können bspw. folgende Fragen hilfreich im Rahmen der Operationalisierung sein: 

• Wie würde sich eine Verbesserung der Zusammenarbeit zeigen? Was wäre dann an-
ders? 

• Wie verhält sich Organisation/Behörde/Land/Kanton/… A, wie Organisation/Be-
hörde/Land/Kanton/… B, wenn die Zusammenarbeit verbessert ist? 

• Woran würde Organisation/Behörde/Land/Kanton/… A merken, dass die Zusammen-
arbeit mit Organisation/Behörde/Land/Kanton/… B besser funktioniert? 

                                                      
2 In Anlehnung an Strobl und Widowitz 2013, S. 62. 
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• Wie stark wird die Zusammenarbeit zwischen Organisation/Behörde/Land/Kanton/… 
A und Organisation/Behörde/Land/Kanton/… B aktuell auf einer Skala von 1 („sehr 
schwach“) bis 10 („sehr stark“) bewertet? 

• Welcher Wert auf einer Skala von 1 („sehr schwach“) bis 10 („sehr stark“) soll durch 
die Durchführung der Übung erreicht werden? 

• Was muss passieren, damit die Zusammenarbeit von Skalenwert „X“ auf Skalenwert 
„Y“ verbessert werden kann? 

• Wann bzw. zu welchem Zeitpunkt zeigt sich die Verbesserung der Zusammenarbeit? 
• … 

 

Die Antworten auf die genannten Fragen stellen Anknüpfungspunkte für die Formulierung 
operationalisierter Übungsteilziele dar. Lautet die Antwort auf die Frage „Wie würde sich eine 
Verbesserung der Zusammenarbeit zeigen?“ bspw. „Organisation/Behörde/Land/Kanton…  A 
und Organisation/Behörde/Land/Kanton…  B sprechen sich bei der Versorgung von Patienten 
regelmäßig ab“, so kann dies ein Teilziel darstellen, das lediglich noch präzisiert werden muss: 

• Was ist genau damit gemeint, dass sich die Organisationen/Behörden/Länder/Kantone 
absprechen? 

• Wann sprechen sie sich ab? 
• … 

 

Auf diese Weise ergeben sich schließlich eine Reihe von Evaluationskriterien, die für die Aus-
wertung der Übung beobachtet sowie bewertet werden können (vgl. Modul B.3). 

Für jedes Übungsziel sollten abschließend idealerweise die folgenden Informationen notiert 
werden:3 

• Name des Übungsziels und kurze Beschreibung 
• Positive/negative Auswirkungen auf andere Ziele 
• Messbarkeit des Übungsziels (= Evaluationskriterien) 
• Zuständigkeit für die Messung der Zielerreichung 

 

Nach der Definition messbarer Übungs(teil)ziele gilt es, eine Analyse der Ausgangssituation 
durchzuführen: 

• Über welche Fähigkeiten und Ressourcen verfügen die potenziellen Übungsteilneh-
menden? (vgl. Modul A.3) 

• Welche dieser Fähigkeiten stellen Alleinstellungsmerkmale der jeweiligen Organisati-
onen dar? 

• Wo bzw. in welchen Bereichen sind welche Kenntnisse erforderlich? 

                                                      
3 Strobl und Widowitz 2013, S. 64. 
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• Wo bzw. in welchen Bereichen kann nebeneinander (in einzelnen Inseln), wo mitei-
nander (im Verbund) gearbeitet werden? (z.B. im Hinblick auf die Einrichtung von Ein-
satz(unter)abschnitten relevant) 

• Welche Ausbildungsstände liegen vor? 
• Welche grenzüberschreitenden Besonderheiten gilt es zu beachten (z.B. unterschied-

liche Dienstvorschriften in den beteiligten Ländern)? 
• … 

Dabei kann außerdem auf die im Zuge von Modul A.3 diskutierten und verschriftlichten Leis-
tungsprofile zurückgegriffen werden. Weiterhin gilt es zu prüfen, ob in der Vergangenheit ähn-
liche Übungen durchgeführt worden sind und falls ja, welche Erkenntnisse aus diesen gewon-
nen werden konnten. Dies trägt außerdem zur Nachhaltigkeit der Übungen bei, indem stets 
aufbauend auf den Erkenntnissen aus vergangenen Übungen weiterführende Szenarien ge-
plant werden, in deren Rahmen identifizierte Verbesserungsmöglichkeiten getestet und wei-
terentwickelt werden können. 

Im Anschluss an die Analyse der Ausgangssituation sollten 

• die Übungsart (z.B. Stabsrahmenübung, Einsatzübung), 
• der Übungsumfang (z.B. Anzahl der in die Übung einzubindenden Organisationen und 

Entscheidungsträger, Zeithorizont unter Berücksichtigung der Wetterlage, politischer 
Ereignisse etc., ggf. Rücksichtnahme auf Ehrenamtliche), 

• der bzw. die Übungsort/e und 
• mögliche zentrale Ansprechpartner 

festgelegt werden. Zudem muss der Kreis der Übungsteilnehmenden spezifiziert und gleicher-
maßen sollten die zu berücksichtigenden rechtlichen Rahmenbedingungen abgesteckt werden 
(vgl. Modul A.1). Einen weiteren Bestandteil der Übungsanlage bilden außerdem die Festle-
gung und Abstimmung des Übungsbudgets sowie – sofern nicht zu Beginn der Übungskonzep-
tion bereits geschehen – die Einbeziehung der politischen Ebene zur Genehmigung des geplan-
ten Übungsvorhabens.  

Bei der Wahl des Übungsortes können unterschiedliche Überlegungen maßgebend sein - allen 
voran die Risiko- und Gefährdungslage sowie die Wahl des Szenarios (vgl. Modul B.2). Darüber 
hinaus können jedoch auch übergeordnete Übungsziele, wie beispielsweise das Erschließen 
von Ortskenntnissen oder die Vernetzung, bei der Wahl des Übungsortes maßgebend sein. 

Zum Testen der für die Übung geplanten Abläufe und Rollen sowie der Technik empfiehlt es 
sich zudem – je nach Übungsgröße – eine (oder mehrere) Vorübung(en) bzw. Tests zu veran-
stalten. Auf diese Weise können etwaige ungeahnte Schwierigkeiten bereits im Vorfeld der 
eigentlichen Übung identifiziert und adressiert werden. In grenzüberschreitenden Übungen 
können dadurch bereits die kritischen Erfolgsfaktoren identifiziert werden, denen es in der 
Übungsevaluation besondere Aufmerksamkeit zu schenken gilt. Darüber hinaus kann das 
Durchführen einer Vorübung mit höherem Grad an Anleitung und Einweisung genutzt werden, 
um weniger erfahrene Kräfte zu schulen, bevor dann der „Ernstfall“ simuliert wird. So können 
außerdem individuelle Lerneffekte gefördert werden.  
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B.2  Szenario und Drehbuch 

Ausgehend von den innerhalb von Modul B.1 formulierten Zielsetzungen der Übung gilt es 
anschließend das Szenario bzw. die Szenarien abzuleiten. Dabei muss einerseits sichergestellt 
werden, dass die Einheiten und Abläufe beübt werden, die gemäß den gemeinsam erarbeite-
ten Übungszielen im Fokus stehen. Andererseits sollten auch übergeordnete geographische 
Aspekte und die lokale oder regionale Risiko- und Gefährdungslage für die Zivilbevölkerung 
berücksichtigt werden, sodass auch wirklich Relevantes geübt wird. Nichtsdestotrotz sollte 
auch der unwahrscheinliche Ereignis- oder Katastrophenfall geprobt werden, um auch dahin-
gehend Erfahrungswissen aufzubauen, die Routine sowie das Vertrauen in die grundlegenden 
Abläufe zu stärken und Abweichungen im spezifischen Szenario-Fall erkennen zu können. 

Beispiele für häufig beübte Themenbereiche im Kontext der grenzüberschreitenden Krisenbe-
wältigung sind u.a. 

• Stromausfälle (Blackouts) oder Strommangellagen, 
• Pandemiesituationen, 
• Hochwassersituationen (Überschwemmungen) mit Sekundärschäden oder  
• Strahlenschutz. 

Anregungen für Szenarienbeschreibungen können in diesem Zusammenhang Anhang A4 des 
vorliegenden Dokuments entnommen werden. 

Grundlegend sollten die Übungsszenarien die folgenden Anforderungen erfüllen: 

• Ableitung aus den Übungs(teil)zielen 
• Realitätsnähe (vor allem hinsichtlich des grenzüberschreitenden Charakters: Wird tat-

sächlich grenzüberschreitende Hilfe benötigt?) 
• Präzision 
• Umsetzbarkeit in zeitlich kurzen Phasen 
• Darstellung von fordernden, jedoch nicht überfordernden Einsatzsituationen 
• Berücksichtigung der Fähigkeiten und Ressourcen (Leistungsprofile, vgl. Modul A.3) 

der übenden Organisationen (z.B. im Hinblick auf die Gestaltung der Einsatzabschnitte) 

Dabei kann es durchaus vorkommen, dass das Übungsszenario weitaus größer ausfällt als es 
die Übungsziele erfordern. Außerdem sollten im Zuge der Szenario-Konzeption folgende As-
pekte berücksichtigt werden: 

• Je größer das Szenario ausfällt, desto weniger konkret kann das Drehbuch sein, da 
nicht alle Eventualitäten abgedeckt werden können. 

• Je größer die Übung ausfällt, desto größer wird auch ihre politische Dimension, die mit 
bedacht werden muss. 

• Je länger die Übung dauert, desto mehr geraten auch Aspekte der Realitätsnähe bzw. 
-ferne in den Blick (z.B. bedingt durch die Ablösung von Beteiligten, die Einbindung von 
Pausen oder externe Faktoren wie Schließzeiten der Übungsanlage). 
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Nach der Festlegung des Szenarios gilt es das Drehbuch zur Übung zu erarbeiten. Hierbei soll-
ten Experten im Hinblick auf das angenommene Szenario miteinbezogen werden. Insbeson-
dere im Hinblick auf das in Modul A angesprochene gemeinsame Verständnis von Begriffen, 
Leistungsprofilen, Meldeschwellen etc. muss das Drehbuch in der Lage sein, die zu übenden 
Maßnahmen grenzüberschreitend auszulösen. So müssen das Szenario mit entsprechenden 
Fachleuten präzisiert, einzuspielende, verständliche Lagemeldungen erstellt und diese in die 
richtige Form gebracht werden. Es kann darüber hinaus sinnvoll sein, eine Koordinierungs-
stelle (auch K-Stelle), bestehend aus externen Experten, einzurichten, um eine kontinuierliche 
Prüfung des Szenarios, des Drehbuches sowie später der Übungsdurchführung durch eine ex-
terne Stelle zu etablieren. Auf diese Weise können stets die Realitätsnähe geprüft und im Zuge 
der Übung ggf. spontane Einlagen eingespielt werden, die nicht im Drehbuch vorgesehen sind. 

Weiterhin müssen die Zeitpunkte sowie die Verantwortlichkeiten für die Einspielungen der 
Lagemeldungen innerhalb der Übungsleitung festgelegt und Ereignisse simuliert werden. Jeg-
liche Aspekte des Drehbuches sind abschließend im Hinblick auf die zu messenden Übungs-
ziele zu prüfen: Ist es basierend auf den vorgesehenen Einspielungen und dem zu erwarten-
den Verhalten der Übungsteilnehmenden möglich, die Erreichung der Übungsziele angemes-
sen zu bewerten? 

Das Drehbuch ist im Anschluss mit allen relevanten Stellen final abzustimmen (z.B. Gemein-
den/Kommunen, Behörden und Amtsstellen etc.). Je nach Umfang der Übung kann es außer-
dem sinnvoll sein, ein (grenzüberschreitendes) Team aus Drehbuchautoren zu bilden, das sich 
zu regelmäßigen Arbeitssitzungen zwecks Abstimmungen trifft. 

B.3  Beobachtung und Auswertung 

Die innerhalb von Modul B.1 formulierten Übungs(teil)ziele sollten bereits im Rahmen der 
Übungsanlage operationalisiert werden, sodass die Möglichkeit zur Messung der Zielerrei-
chung besteht und Beobachtungen anhand spezifischer Evaluationskriterien durchgeführt 
werden können. Hierbei sollte außerdem eine Orientierung am Drehbuch erfolgen, das in Aus-
richtung auf die Ziele der Übung konzipiert worden sein sollte. Jedes Element des Drehbuches 
stellt somit idealerweise bereits einen Bezug zu den Übungszielen her und kann daher für die 
Formulierung von Evaluationskriterien weiterführend verwendet werden. Diese werden 
schließlich in Beobachtungsbögen, Beurteilungsblätter, Checklisten usw. überführt, sodass die 
Übungsbeobachtenden ihre Einschätzungen strukturiert dokumentieren können. Zur Bewer-
tung der Beobachtungen gemäß eindeutig definierter Evaluationskriterien, sind zudem geeig-
nete Evaluationsmethoden erforderlich. 

Nachfolgend sind einige Beispiele für die Operationalisierung messbarer Evaluationskriterien 
sowie möglicher Evaluationsmethoden im Kontext von grenzüberschreitenden Übungen dar-
gestellt. 
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Beispiel 1 

Übungsziel: Die Zusammenarbeit der drei beteiligten Einsatzleitungen ist gefestigt. 

Aus dem Übungsziel abgeleitete Evaluationskriterien: Anzahl Abspracherapporte und Telefon-
konferenzen, Terminierung der Rapporte, Vorhandensein einer Auftragskontrolle am Schluss 
der Rapporte, sinnvolle Dauer und Struktur der Abspracherapporte. 

Beispiel 2 

Übungsziel: Die Zusammenarbeit der Einsatzleitungen mit den zuständigen Landes- und Bun-
desstellen ist trainiert. 

Aus dem Übungsziel abgeleitete Evaluationskriterien: Sinnvolle Einbindung der Partner, Grad 
der Abgleichung der Prozesse mit den beteiligten Stäben, gezielte Einholung von Informatio-
nen und deren Weiterleitung an entsprechende Stellen, Angebot von grenzüberschreitenden 
Hilfeleistungen. 

 

Beispiel 3 

Übungsziel: Die Kommunikation und die Öffentlichkeitsarbeit werden koordiniert. 

Aus dem Übungsziel abgeleitete Evaluationskriterien: Einbezug des Fachbereichs „Information 
und Kommunikation“ in die Prozesse, geklärte Verantwortlichkeiten, Vorhandensein einer 
Sprachregelung gegenüber Hotlines, Medien und Bevölkerung, Dokumentation des Prozesses 
der Verbreitung von Informationen an die Bevölkerung, Vorhandensein eines Kommunikati-
onskonzepts. 

Wie bereits angedeutet, sollte die Erreichung der operationalisierten (Teil-)Ziele (=Evaluati-
onskriterien) mithilfe geeigneter Evaluationsmethoden bewertet und hierbei vorwiegend auf 
strukturierte Methoden zurückgegriffen werden: 

Tabelle 3: Strukturierte Evaluationsmethoden 

Bezeichnung Beschreibung 
After-Action-Review 
(AAR) 

Formales Besprechungsformat, in dem die Organisationsangehöri-
gen nach Übungsende thematisieren können, welche Aspekte im 
Zuge der Einsatzbewältigung gut und welche schlecht gelaufen sind. 
Das Besprochene wird dokumentiert, um die gewonnenen Erkennt-
nisse in die Bearbeitung zukünftiger Ereignisse einfließen lassen zu 
können. AARs sollten moderiert und bereits im Kontext der Übungs-
konzeption terminiert werden, um die Verfügbarkeit aller relevan-
ten Beteiligten sicherzustellen.4 

 

                                                      
4 Vgl. Spradley 2012, S. 147; Allen et al. 2010, S. 750. 
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Bezeichnung Beschreibung 
Beurteilungsblatt, 
Dokumentations-/ 
Beobachtungsbogen 

Strukturierte und an den Übungszielen orientierte Bewertungs-
grundlage für die Übungsbeobachter. Die Inhalte werden aus den 
Übungs(teil)zielen abgeleitet, sodass die Übungsbeobachter eine 
systematische Beurteilung (meist Ankreuzen auf einer Skala) vor-
nehmen können. Die Bögen sollten sich auf zentrale Aspekte be-
schränken, anhand derer die Erreichung der Übungs-(teil)ziele sinn-
voll gemessen werden kann. Weiterhin sollten die Übungsbeobach-
ter die Möglichkeit haben, eigene Anmerkungen in kurzer Form zu 
notieren (Freitextfelder mit Zeilenbegrenzung). 

Briefing/ 
Vorbesprechung 

Kurze, prägnante und moderierte Einweisung in die Übung und das 
zu beübende Szenario. Sinnvoll erscheinen dabei sowohl die Durch-
führung von Briefings der Übenden als auch Vorbesprechungen mit 
den Übungsbeobachtern. 

Checkliste Identifikation und Bewertung eines Ist-Zustandes sowie Abgleich 
mit einem definierten Soll-Zustand. Eignet sich insbesondere dann, 
wenn das Beherrschen von Ausbildungsinhalten im Rahmen einer 
Übung überprüft werden soll. 

Debriefing/Nachbe-
sprechung/„Hot 
wash" 

Informelle Berichterstattungs- bzw. Beurteilungsprozesse im Hin-
blick auf die Übungsbewältigung. Ähnelt dem Format der AARs, wird 
jedoch unmittelbar am Übungsort mit kleineren Gruppen von Ein-
satzkräften und Übungsbeobachtern durchgeführt.5 

Factsheet Übersichtliche Darstellung der zentralen Erkenntnisse einer Übung 
auf max. zwei Seiten. Darstellung dient als Informationsgrundlage 
für einen breiteren Adressatenkreis, der sich über die wesentlichen 
Schlüsselergebnisse der Übung informieren möchte (z.B. Führungs-
ebene). 

Fotos, Videos Generierung von Bildmaterial innerhalb der einzelnen Übungsab-
schnitte während der Übungsdurchführung, welches sowohl im Rah-
men der Übungsauswertung als auch in Vorbereitung auf die 
nächste Übung genutzt werden kann (z.B. im Rahmen von Marke-
ting).  

Fragebogen Strukturierte Methode zur schriftlichen Befragung von Übungsteil-
nehmenden 

Interviews (Halb-)Strukturierte, mündliche Befragung von Übungsteilnehmen-
den  

Protokoll Anfertigung von Notizen mit einem zuvor festgelegten Fokus 
Übungsbericht(e) Detaildarstellung aller Erkenntnisse, die aus der Übung gewonnen 

wurden, für einen spezifischen Adressatenkreis (insb. Übungsteil-
nehmende) 

… … 
  

                                                      
5 Vgl. Spradley 2012, S. 115 f. 
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Im Zuge des Moduls B.3 gilt es zudem, geeignete Übungsbeobachter zu bestimmen und diese 
zu rekrutieren. Dabei sollten vor allem die unterschiedlichen Stärken der Personen sowie ihre 
Erfahrungen und Fachkenntnisse in dem für die Beobachtung relevanten Themengebiet („the-
matische Passung“) zwingend berücksichtigt werden. Die Beobachter sollten in Bezug auf ihre 
berufliche und nationale Herkunft zudem eine den Ebenen gerechte Beurteilung vornehmen 
können und wissen „aus welchem Stall die Leute kommen“, d.h. die Hintergründe der zu be-
obachtenden Personen kennen. Sie sollten weiterhin gut mit den zu beurteilenden Abläufen 
vertraut sein; es sollte sich also um Personen handeln, die in ihrem beruflichen Kontext mit 
ähnlichen Anforderungen, Problemstellungen etc. konfrontiert und die zudem mit den jewei-
ligen nationalen Besonderheiten, wie bspw. länderspezifischen Dienstvorschriften, vertraut 
sind. Darüber hinaus ist es von Bedeutung, dass die Beobachter über eine gewisse Neutralität 
verfügen und „über den Tellerrand hinaus“ blicken. Die Übungsbeobachter sollten außerdem 

• mit dem Drehbuch vertraut sein, 
• während der Beobachtung eine „Schatten”-Rolle einnehmen und 
• im „Feld” als Beobachter gekennzeichnet sein, damit sie nicht proaktiv in die Übung 

eingebunden werden. 

Weiterhin empfiehlt es sich, die Übungsbeobachter innerhalb des jeweiligen Übungsszenarios 
kurz persönlich vorzustellen, sodass die Übenden Vertrauen aufbauen können und nicht das 
Gefühl einer verdeckten Beobachtung vermittelt bekommen. 

Nachdem eine Beobachtergruppe rekrutiert wurde, gilt es diese gemäß ihren individuellen 
Stärken und Fachexpertisen zu sog. Beobachtungsabschnitten zuzuordnen. Unter einem Be-
obachtungsabschnitt ist in diesem Zusammenhang ein spezifischer Ausschnitt der Übung ge-
meint, z.B. die Kommunikation oder Abläufe und Prozesse innerhalb eines Übungsszenarios 
oder Szenario übergreifend. Sollten sich unter den Übungsbeobachtern „Neulinge“ befinden, 
kann es hilfreich sein, diese gemeinsam mit erfahrenen Übungsbeobachtern (als Mentoren) 
einzusetzen, um sie gezielt an die Beobachtung heranführen zu können. Sowohl erfahrene als 
auch weniger erfahrene Beobachter müssen jedoch genau eingewiesen werden, welche Leis-
tung von ihnen erwartet wird. Dazu ist es wichtig, dass im Vorfeld der Übungsdurchführung 
ein Briefing der Übungsbeobachter erfolgt. Hierbei sollten den Beobachtern 

• der Beobachtungsprozess, 
• die Übungs(teil)ziele und 
• das Szenario  

erläutert werden. Idealerweise erhalten die Beobachter hierzu schon im Vorfeld entspre-
chende Unterlagen, in denen die genannten Aspekte zusammenfassend dargestellt sind, so-
dass sie sich bereits einlesen und etwaige aufkommende Fragen hierzu unmittelbar adressie-
ren können. 
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Zum Abschluss von Modul B werden die wesentlichen „Dos“ zur Anlage grenzüberschreitender 
Übungen auf der nachfolgenden Seite noch einmal übersichtlich zusammengefasst (vgl. Ta-
belle 4). Diese können im Sinne einer Checkliste abgehakt werden. 

Tabelle 4: "Dos" der Übungsanlage6 

„Dos“  
• Stellen Sie sicher, dass die Kommunikation zwischen allen an der Übungsorganisa-

tion Beteiligten gut funktioniert (Missverständnissen vorbeugen und Erwartungen 
managen). 

 

• Legen Sie die Übungsziele rechtzeitig fest.  
• Sorgen Sie dafür, dass die Ziele der Übung klar, erreichbar und nicht-konkurrierend 

sind. 
 

• Wählen Sie das Szenario oder das Übungsformat erst, wenn Sie die Übungsziele ken-
nen. 

 

• Veranstalten Sie eine (oder mehrere) Vorübung(en), um die geplanten Abläufe, Rol-
len und die Technik vorab zu testen. 

 

• Hinterfragen Sie stets den Sinn und Zweck der Übung.  
• Stellen Sie sicher, dass die Übenden Zugang zu erforderlicher Ausstattung und be-

nötigten Informationen haben. 
 

• Starten Sie die Übung erst, wenn Sie die Übungsinfrastruktur getestet haben.  
• Begrenzen Sie die Anzahl der Übungsteilnehmenden in Abhängigkeit von der 

Übungsform. 
 

• Beüben Sie nur so viel, wie Sie in der vorgesehenen Zeit umsetzen können; ziehen 
Sie zur Beurteilung der Realitätsnähe und Umsetzbarkeit des Szenarios bzw. der 
Drehbucheinlagen ggf. externe Berater hinzu. 

 

• Sorgen Sie dafür, dass das Szenario relevant und spezifisch ist und dass es die Teil-
nehmenden sinnvoll einbindet. 

 

• Zögern Sie nicht, „unrealistische“ Szenarien zu verwenden, wenn diese der Errei-
chung der Übungsziele dienlich sind. 

 

• Kommunizieren Sie das übergeordnete Übungsziel und das Übungsformat im Vor-
feld an die Übungsteilnehmenden. 

 

• Verwenden Sie bereits existierende Szenarien erst, wenn Sie sichergestellt haben, 
dass sie die Erreichung der Übungsziele unterstützen. 

 

• Veranstalten Sie ein Briefing der Übungsbeobachtenden im Vorfeld der Übung, so-
dass diese genau wissen, was sie beurteilen sollen und welche diesbezügliche Do-
kumentation von ihnen erwartet wird. 

 

• Vermeiden Sie Zeitsprünge innerhalb der Szenarien, wenn Sie nicht wissen, wie sich 
diese auf die Erreichung der Übungsziele und den Grad der Realitätsnähe auswir-
ken. 

 

  

                                                      
6 In Anlehnung an die Empfehlungen von Grunnan und Fridheim 2017, S. 92. 
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MODUL C 

Evaluation einer grenzüberschreitenden Übung 

Die Evaluation einer grenzüberschreitenden Übung kann je nach gewählten Methoden sehr 
zeit- und ressourcenintensiv sein. Entsprechend gilt es für die Durchführung einer Übungseva-
luation ausreichend Personal einzuplanen, um eine effiziente und effektive Auswertung der 
Übung gewährleisten zu können. Die zentralen Erkenntnisse sollten zeitnah nach der Übung 
besprochen und diskutiert werden, da das Gedächtnis für neue Informationen bereits in den 
ersten Stunden und Tagen nach der Übung sehr schnell abnimmt.7 Entsprechend empfiehlt es 
sich, dass sich die Übungsleitung sowie die Übungsbeobachter einen hohen Zeitdruck aufer-
legen, um zeitnah (erste) Ergebnisse präsentieren zu können. Die Ziele von Modul C bestehen 
dabei darin, 

• eine strukturierte Beobachtung und Auswertung sicherzustellen, 
• eine zielgruppenorientierte Aufbereitung der Übungsergebnisse zu gewährleisten und 
• für mögliche Einflussfaktoren auf die Evaluation und Nachhaltigkeit einer grenzüber-

schreitenden Übung zu sensibilisieren. 

C.1  Gestaltung des Beobachtungsprozesses 

Die Gestaltung des Beobachtungsprozesses stellt bereits einen wichtigen Bestandteil der Eva-
luation einer grenzüberschreitenden Übung dar. Dieser sollte in Abhängigkeit von der Größe 
der Übung ausreichend strukturiert werden, um eine gezielte Sammlung von Informationen 
auf verschiedenen Ebenen sicherstellen zu können. 

Abbildung 3 zeigt eine mögliche Struktur für einen Beobachtungsprozess auf. Darüber hinaus 
wird ersichtlich, welche Dokumentation im Rahmen der Übungsbeobachtung auf unterschied-
lichen Ebenen generiert werden kann. 

                                                      
7 Vgl. Becker-Carus und Wendt 2017, S. 358. 
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Abbildung 3: Idealtypische Gestaltung eines Beobachtungsprozesseses 

So es kann es bei grenzüberschreitenden Übungen sinnvoll sein, einen Leitenden Beobachter 
zu bestimmen, welchem regelmäßig durch die Übungsbeobachter Bericht erstattet wird. Diese 
können sowohl den einzelnen Szenarien der Übung mit einem spezifischen Fokus zugeordnet 
sein als auch szenariounabhängige Beurteilungen vornehmen. 

Der Leitende Beobachter sollte in regelmäßigem Austausch mit dem Leiter der Übungsleitung 
stehen, um etwaige Zwischenfälle, Verzögerungen, Unstimmigkeiten, Anpassungsbedarfe etc. 
im Kontext der Übung thematisieren zu können. Ihm kommt somit eine koordinierende Rolle 
zu. Die Übungsbeobachter sollten ihre Beobachtungen idealerweise in strukturierten Notizen, 
Fotos oder Videos, Bewertungs- bzw. Beobachtungsbögen, Protokollen, Checklisten etc. fest-
halten, die im Zuge der Übungsanlage (vgl. Modul B.3) zielorientiert ausgewählt worden sein 
sollten. Ferner sollten sie auch sonstige Feststellungen und Auffälligkeiten mit Relevanz für 
die Übungsevaluation notieren. Praxisbeispiele für strukturierte Übungsdokumentationen 
können Anhang A5 dieses Dokuments entnommen werden. 

Vor allem bei lang andauernden Übungen erscheint es außerdem zwingend erforderlich, dass 
die Übungsbeobachter regelmäßige, kurze Zwischenfeedbacks geben können, um wesentliche 
Auffälligkeiten, wie z.B. Fehlverhalten und insbesondere sicherheitsrelevante Aspekte, bereits 
während der Übung thematisieren zu können bzw. diese zu unterbrechen. Die Möglichkeit der 
Übungsunterbrechung sollten dabei explizit benannt und die hierfür erforderlichen Kriterien 
klar an die Übungsbeobachter kommuniziert werden. Auf diese Weise können die Übenden 
ihr Verhalten ggf. bereits während der Übung anpassen, wodurch ein höherer Lerneffekt er-
zielt werden kann. Gleichermaßen können die Übungsbeobachter die Orientierung an den 
Übungszielen überprüfen und ggf. nachsteuern, sofern sich – in Rücksprache mit dem Leiten-
den Beobachter und dem Leiter der Übungsleitung – eine unerwünschte Entwicklung abzeich-
net. Etwaige Auffälligkeiten und Zwischenbesprechungen sollten idealerweise ebenfalls doku-
mentiert werden, um für die Evaluation der Übung herangezogen werden zu können. Übungs-
beobachtende sollten gegebenenfalls auch mit den Beübten in den Austausch treten und aktiv 
deren Einschätzung abholen – gerade, wenn die Anzahl an Beobachtenden gering ist bzw. 
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nicht ausreicht, um alle parallelen Schauplätze im Blick zu behalten. Hierbei können insbeson-
dere Selbsteinschätzungen als weitere Evaluationsgrundlage genutzt werden und das Bild 
komplettieren. Basiert die Evaluation jedoch vorwiegend auf Selbsteinschätzungen, sollten 
diese kritisch beurteilt und sorgfältig mit den Bewertungen des Beobachtungsteams abgegli-
chen werden. Des Weiteren empfiehlt es sich, ein internes Reporting-System einzusetzen, 
über das anonymes Feedback zur Übung gegeben werden kann. Auf diese Weise gelingt es, 
kritische Beurteilungen gesichtswahrend zu kommunizieren und gezielt für die Übungsaus-
wertung nutzbar zu machen. 

Während in der Übungsdurchführung lediglich Kernaspekte kommuniziert werden sollten, um 
den Übungsablauf nicht zu stark zu beeinflussen (insb. auch in zeitlicher Hinsicht), gilt es un-
mittelbar im Anschluss an die Übung die restlichen Detailpunkte zusammenzufassen und diese 
zunächst in der Form eines AAR je beobachtetem Übungsszenario und Beobachtungsfokus 
(z.B. Kommunikation, Strukturen, Prozesse) bzw. je übergeordnetem Beobachtungsfokus zu 
besprechen. Hierbei sollten zuerst die Übenden um ihre Einschätzungen gebeten werden, da-
mit die Übungsleitung und die Übungsbeobachter durch ihre Beurteilungen keine womöglich 
verzerrten Eindrücke hervorrufen. Anschließend können diese die Einschätzungen der Üben-
den an ihren Beurteilungen spiegeln und den Übenden zentrale Stärken und Schwächen auf-
zeigen. 

Im Nachgang an die Übung sollte außerdem eine formale Übungsnachbesprechung mit den 
relevanten Führungsebenen durchgeführt werden, um gezielt und strukturiert Schwächen so-
wie Verbesserungsmöglichkeiten zu identifizieren und diese zu dokumentieren. 

C.2  Konsolidierung der Beobachtungen und Erstellung der Auswertungsberichte 

Nach der Übungsdurchführung sollten die Erkenntnisse aus dem Beobachtungsprozess zusam-
mentragen und inhaltlich gruppiert zusammengefasst werden. Dabei sollten die 
Übungs(teil)ziele als Maßstab zugrunde gelegt werden, um in einem weiteren Schritt eine Be-
wertung der Zielerreichung vornehmen zu können. In diesem Zusammenhang kann es hilfreich 
sein, die Daten digital aufzubereiten bzw. die Dokumentationen der Übungsbeobachter zu di-
gitalisieren, um – im Sinne eines nachhaltigen Wissensmanagements – einen langfristigen Zu-
griff darauf sicherzustellen. 

Weiterhin stellt das Verfassen eines bzw. mehrerer Auswertungsberichte einen zentralen Be-
standteil von Modul C.2 dar. So kann es sinnvoll sein, bei grenzüberschreitenden Übungen 
verschiedene Berichtsformate zu erstellen – insbesondere dann, wenn etwaige Vorbehalte o-
der Befürchtungen von Gesichtsverlust unterschiedlicher Zielgruppen existieren – z.B.: 

• ein Factsheet mit den wesentlichen Erkenntnissen aus der grenzüberschreitenden 
Übung (insb. für Leitungspersonal, welches sich einen schnellen Überblick verschaffen 
möchte) 

• einen Gesamtauswertungsbericht (länder- und organisations- bzw. behördenübergrei-
fend) 

• Länderspezifische Auswertungsberichte 
• Organisations- bzw. behördenspezifische Auswertungsberichte 
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Einfacher und oftmals praktikabler (insb. in zeitlicher Hinsicht) erscheint hingegen die Erstel-
lung eines einzelnen Auswertungsberichtes, der die wesentlichen Erkenntnisse aus der Übung 
aufgeteilt nach Organisationen und Ländern, inkl. einer kurzen Zusammenfassung für z.B. Füh-
rungskräfte umfasst.  

Es empfiehlt sich dabei zentrale Erkenntnisse nach dem sogenannten „5C-Prinzip“ zu formu-
lieren:  

• Criteria (Beurteilungskriterien): Wie wurde die Feststellung identifiziert und anhand 
welcher Beurteilungskriterien ergeben sich diese?  

• Condition (Zustand bzw. Feststellung): In welchem Zustand ist der beurteilte Aspekt 
(bspw. Funktionieren von Abläufen und Prozessen, Kommunikation und Informations-
verarbeitung, Einsatz und Angemessenheit technischer Hilfsmittel)? 

• Cause (Ursache): Was ist die Ursache des Problems oder das Erfolgsrezept?  
• Consequence (Konsequenzen): Warum ist die Feststellung relevant und was sind die 

positiven oder negativen Konsequenzen?  
• Corrective Action (Handlungsempfehlungen): Wie kann der festgestellte Zustand kor-

rigiert oder erhalten werden?  

Die Handlungsempfehlungen sollten adressatengerecht aufbereitet und priorisiert werden. 
Gerade um (politische) Entscheidungsträger zu erreichen, die über die Implementierung und 
gg. Finanzierung von Maßnahmen zur Umsetzung von Handlungsempfehlungen entscheiden, 
lohnt es sich ein kurzes und prägnantes Factsheet zu erstellen. 

Mögliche Inhalte eines Factsheets könnten sich beispielsweise auf folgende Aspekte beziehen: 

• Was waren die Ziele der Übung? 
• Wie war das Übungsszenario aufgebaut? 
• Wer war an der Übung beteiligt? 

o Projektgruppe 
o Übungsleitung 
o Übungsteilnehmende (Organisationen, Behörden etc.) 

• Welches sind die wesentlichen Erkenntnisse (gemäß „5C-Prinzip“) mit Blick auf die Er-
reichung der Übungsziele (insb. identifizierte Defizite)? 

• Welche Maßnahmen können basierend auf den Übungserkenntnissen formuliert wer-
den? 

• … 
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Hinsichtlich der Gliederung der Auswertungsberichte kann die in Tabelle 5 dargestellte Vor-
lage als Anregung herangezogen und für den jeweiligen Anwendungsfall angepasst werden: 

Tabelle 5: Vorlage für die Strukturierung eines Auswertungsberichts8 

I. Einleitung 
• Skizzierung des Übungsauslösers bzw. der Hintergründe für die Konzeption der 

Übung 
• Erläuterung der Rahmendaten zur Übung (Wann, Wo, Wer, Was) 
• Kurzbeschreibung der Übungsorganisation (Planung, Vorbereitung, Durchführung 

und Auswertung) in zeitlicher und inhaltlicher Hinsicht 
• … 

II. Übungsziele 
• Welche übergeordneten Ziele wurden mit der Übung verfolgt und warum? 
• Welche Teilziele wurden aus den übergeordneten Übungszielen abgeleitet? 
• … 

III. Übungsszenario 
• Was wurde geübt? 
• Wie war das Übungsszenario aufgebaut? 
• … 

IV. Übungsbeteiligte 
• Projektgruppe 
• Übungsleitung 
• Übungsteilnehmende (Organisationen, Behörden etc.) 
• … 

V. Methodisches Vorgehen bei der Übungsevaluation 
• Wie wurde die Erreichung der Übungs(teil)ziele gemessen? 
• Welche Methoden kamen im Rahmen der Auswertung zur Anwendung? 
• … 

VI. Erkenntnisse aus der Übung9 
• Erkenntnisse zum Bereich (…) 
• Erkenntnisse zum Bereich (…) 
• … 

VII. Handlungsempfehlungen 
• Welche Handlungsempfehlungen können aus den Übungserkenntnissen abgeleitet 

werden? 
• Welche Aspekte sollten im Rahmen einer Folgeübung weiterführend beübt werden? 
• Wie wird sichergestellt, dass die gewonnenen Erkenntnisse zur Optimierung von 

Strukturen, Prozessen etc. genutzt werden? 
• … 

VIII. Fazit 
• Welche grundlegenden Erkenntnisse konnten aus der Übung gewonnen werden? 
• Welche Konsequenzen ergeben sich mit Blick auf den Übungsauslöser? 
• … 

                                                      
8 In Anlehnung an BBK 2019, S. 7. 
9 Die Darstellung der Übungserkenntnisse sollte hierbei stets unter Bezugnahme auf die Übungsziele erfolgen. 
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C.3  Einflussfaktoren auf die Evaluation und Nachhaltigkeit einer grenzüberschreiten-
den Übung 

Im Zusammenhang mit der Evaluation einer grenzüberschreitenden Übung können eine Reihe 
von Einflussfaktoren benannt werden, welche sich außerdem auf die Nachhaltigkeit der 
Übungserkenntnisse und Handlungsempfehlungen auswirken können. Diese können den Di-
mensionen Mensch, Organisation und Technik zugeordnet werden und sind innerhalb von Ta-
belle 6 dargestellt. 

Tabelle 6: Einflussfaktoren auf die Evaluation und Nachhaltigkeit einer grenzüberschreitenden Übung 

Mensch 

• Kompetenzen der Übungsbeobachter: Erfahrene und mit dem Übungs-
kontext vertraute Beobachtende können erfolgskritische Faktoren einer 
Übung leichter erkennen. Bestehen allerdings Beziehungen zwischen den 
Übungsbeobachtern und den zu Beobachtenden (im Sinne von Befangen-
heit), so sollten diese offengelegt und die Beobachter für ein anderes Sze-
nario bzw. einen anderen Beobachtungsabschnitt eingesetzt werden, um 
Neutralität zu wahren. 

• Kompetenzen der Übungsleitung: Erfahrene Übungsleitende, die die 
Strukturen und Einheiten sowie deren Leitungs- und Leistungsfähigkeit 
kennen, können Kapazitäten, Fähigkeiten und Ressourcen leichter erken-
nen und gezielter über Übungen fördern. 

• Kompetenzen der Übenden: Übende, welche bereits ein Vertrauensver-
hältnis zueinander aufbauen konnten, die einander Verständnis entge-
genbringen, die Kameradschaft pflegen sowie motiviert und fähig zur 
Selbstkritik sind, erleben eine Übung eher als bereichernde und nachhal-
tig lehrreiche Erfahrung. 

• … 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Organisation 
 
 
 
 
 
 
 
 

• Verfügbarkeit von Personal und Zeit: Je mehr personelle und zeitliche Res-
sourcen zur Verfügung stehen, desto gründlicher und nachhaltiger fallen 
die Übungsevaluation und Verankerung der Übungserkenntnisse aus.  

• Zeitpunkt der Anreise der Übungsteilnehmenden: Besteht bereits im Vor-
feld der Übung (z.B. am Vortag) die Möglichkeit zum persönlichen Aus-
tausch und Kennenlernen, können die Übenden der beteiligten Organisa-
tionen leichter ein Vertrauensverhältnis zueinander aufbauen. 

• Fehlerkultur: Je offener die Fehlerkultur einer Organisation gestaltet ist, 
desto eher werden kritisch über die Übungserkenntnisse diskutiert, Opti-
mierungsbedarfe identifiziert und deren Umsetzung in die Wege geleitet. 

• Klarheit des Übungsziels bzw. der Übungsziele und Orientierung an diesen: 
Je klarer die Übungsziele formuliert sind und je genauer die Evaluation der 
Übung an diesen ausgerichtet wird, desto nutzbarer sind die aus der 
Übung gewonnenen Erkenntnisse. 

• Anzahl der Übungsziele: Die Anzahl der Übungsziele sollte sich in einem 
überschaubaren Rahmen bewegen, sodass ihre Erreichung in der zur Ver-
fügung stehenden Zeit ausreichend beurteilt werden kann. 

• Anzahl der Übungsbeobachter: Die Anzahl der Übungsbeobachter sollte in 
Abhängigkeit von der Größe der Übung gewählt werden, um 
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Organisation 

sicherzustellen, dass die zu beurteilenden Übungsziele angemessen be-
wertet werden können. 

• Zeitplan der Übung: Je detaillierter der Zeitplan einer Übung ausformu-
liert ist, desto einfacher kann die Übungsleitung auf die Erreichung der 
Übungsziele hinsteuern. 

• Größe, Umfang und Moderation von Übungsnachbesprechungen: Größe 
und Umfang einer Übungsnachbesprechung sind derart zu wählen, dass 
ein gezieltes und möglichst genaues Feedback an die jeweiligen Adressa-
ten ermöglicht wird. Im Zuge dessen bedarf es einer Moderation, um eine 
zielorientierte Diskussion sicherzustellen. 

• Politischer Einfluss: Je größer das Interesse der Politik an der Übung und 
der Art und Weise ihrer Anlage, Durchführung und Nachbereitung ist, 
desto eher kann es zu etwaigen Einschränkungen oder Auflagen auf der 
einen Seite oder zu Unterstützungsangeboten (z.B. für die Umsetzung und 
Verankerung der Erkenntnisse) auf der anderen Seite kommen. 

• … 

Technik 

• Technische Vernetzung der Übungsleitung und der Übungsbeobachter: Je 
besser die Vernetzung zwischen der Übungsleitung und den Übungsbe-
obachtern über technische Hilfsmittel ist, desto einfacher gestalten sich 
die Übungssteuerung und -auswertung.  

• Funktionalität und Kompatibilität der genutzten Kommunikationsmittel: 
Je besser die im Rahmen der Übung durch die Übungsleitung sowie 
Übungsbeobachter genutzten Kommunikationsmittel miteinander kom-
patibel sind und je störungsfreier die Kommunikation funktioniert, desto 
einfacher gestalten sich die Übungssteuerung und -auswertung. 

• … 
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Zum Abschluss von Modul C werden die „Dos“ der Übungsevaluation in Tabelle 7 noch einmal 
übersichtlich dargestellt. Diese können im Sinne einer Checkliste abgehakt werden. 

Tabelle 7: "Dos" der Übungsevaluation 

„Dos“  
• Strukturieren Sie den Beobachtungsprozess in Abhängigkeit vom Umfang der Übung 

und planen Sie ausreichend Personal hierfür ein. 
 

• Geben Sie den Übungsbeobachtern (rechtzeitig) klare Anweisungen, was Sie von 
ihnen erwarten, welche Ziele mit der Übung verfolgt werden und welches Szenario 
beübt wird. 

 

• Stellen Sie eine strukturierte und zielorientierte Dokumentation der Beobachtungen 
sicher. 

 

• Stellen Sie sicher, dass wesentliche Auffälligkeiten, die die Erreichung der Übungs-
ziele gefährden können, bereits während der Übungsdurchführung kurz besprochen 
werden. 

 

• Stellen Sie sicher, dass auch das Eingreifen der Übungsleitung oder der Übungsbe-
obachter während der Übungsdurchführung für die Evaluation dokumentiert wird. 

 

• Führen Sie zeitnah nach Übungsende moderierte Nachbesprechungen durch und le-
gen Sie dabei jeweils im Vorfeld das Format, den Umfang und den Teilnehmerkreis 
fest. 

 

• Erstellen Sie einen oder mehrere zielgruppenorientierte Auswertungsberichte.  
• Sorgen Sie für eine digitale Aufbereitung der Auswertungserkenntnisse und die Digi-

talisierung aller im Zuge des Beobachtungsprozesses entstandenen Dokumentatio-
nen. 

 

• Sorgen Sie dafür, dass die Übungsbeobachtung kein „Schaulaufen für VIPs“ darstellt, 
sondern die Beobachter aktiv und entsprechend ihrer Fachexpertise in die Evaluation 
der Übung eingebunden werden. 

 

• Führen sie kollektive Selbstbeurteilungen, wie sie After-Action-Reviews oder Nach-
besprechungen darstellen, nicht am Übungsplatz selbst durch und schaffen Sie eine 
räumliche Distanz.  
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MODUL D 

Nachhaltigkeit einer grenzüberschreitenden Übung durch gezielte Nachbereitung 

Im Anschluss an die Übungsevaluation müssen die gewonnenen Erkenntnisse gezielt nachbe-
reitet werden, um ihre Nachhaltigkeit sicherstellen zu können. Die Ziele von Modul D beste-
hen daher darin, 

• für die nachhaltige Bewahrung von Übungserkenntnissen zu sensibilisieren, 
• die Umsetzung der durch die Übung erkannten Verbesserungsmöglichkeiten zu för-

dern und 
• die Überprüfung der Behebung von Schwächen und Defiziten durch Nachfolgeübun-

gen sicherzustellen. 

Dabei gilt es aus den im Rahmen der Auswertung identifizierten Defiziten Verbesserungsmaß-
nahmen zu formulieren, diese in die Umsetzung zu bringen und regelmäßig den Umsetzungs-
fortschritt zu überprüfen. Dabei werden Lernprozesse angestoßen, die idealerweise dazu füh-
ren, dass die erkannten Schwächen in einer weiteren Übung oder in einem Realeinsatz nicht 
erneut auftreten (können). Die Verbesserungsmaßnahmen können verschiedener Art sein, 
z.B.: 

• Erfordernis von gesetzlichen Anpassungen und/oder politischen Entscheidungen 
• Notwendigkeit einer personellen Verstärkung 
• Erfordernis der Anpassung von Abläufen  
• Erfordernis der Beschaffung materieller Ressourcen 

Hierbei handelt es sich in der Regel um aufwendige Prozesse, im Rahmen derer die Übungs-
leitung als „Dienstleister“ für die politische (Entscheidungs-)Ebene auftritt, um zentrale Ver-
besserungen auszulösen bzw. anzustoßen. Der Umfang der Übungsnachbereitung sollte dabei 
nicht unterschätzt werden, da entsprechendes Personal verfügbar sein muss. Hierbei sei an-
gemerkt, dass vor allem im Bereich des Ehrenamtes nur eingeschränkte Einsatzmöglichkeiten 
des Personals möglich sind. Das Problem der Ressourcenknappheit sollte somit ernsthaft be-
wertet und adressiert werden, wenn es um die Erarbeitung und Umsetzung von Verbesse-
rungsmaßnahmen geht. 

Im Zuge der Übungsnachbereitung sind des Weiteren eine gute Dokumentation der identifi-
zierten Schwächen und Verbesserungsmöglichkeiten sowie die regelmäßige Überprüfung des 
Status der Verbesserung erforderlich, um einen kontinuierlichen Lernprozess zu fördern. Die 
Überprüfung der Umsetzung von Verbesserungen kann z.B. im Rahmen von 

• Übungsserien, 
• kleineren Übungsformaten oder 
• Nachhaltigkeitsrunden 

durchgeführt werden, sodass eine kontinuierliche Auseinandersetzung mit den Auswertungs-
ergebnissen der Übung noch einige Wochen und Monate (idealerweise sogar Jahre) danach 
erfolgt und so im Bewusstsein der Beteiligten verbleibt. 
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In die Nachbereitung sollten zwingend auch die Führungsebenen sowie zentrale (politische) 
Entscheidungsträger involviert werden, denen schließlich die Verantwortung für die Umset-
zung und Verankerung der Erkenntnisse obliegt. Zur Kommunikation von umgesetzten Maß-
nahmen bietet sich außerdem der Einsatz eines regelmäßigen Newsletters an. Darüber hinaus 
sollten die im Kontext der Übung entstandenen Netzwerke gefördert werden, z.B. durch re-
gelmäßige informelle Nachtreffen wie Stammtische oder formale Austauschangebote wie 
fachliche Weiterbildungen zu spezifischen Themen. 

Alle an einer Übung beteiligten Personen sammeln über ihre Mitwirkung Erfahrungen auf in-
dividueller Ebene und gewinnen dadurch an Erfahrungswissen. Dieses sollte kritisch eingeord-
net werden und in Bezug zu anderen, vergangenen Übungen gestellt werden. Üblicherweise 
geschieht dies über AARs.10 Diese sind insofern für jede Übung unabdingbar, da sie erlauben, 
die Zuständigkeiten für sich aus den Feststellungen ergebende Anpassungen zu definieren und 
die entsprechenden Nachbereitungsaufgaben zu verteilen. So wird die Institutionalisierung 
von Erfahrungswissen sichergestellt. Gleichzeitig erfolgt eine kritische Einordnung, sodass die 
Bedingungen, unter denen das erworbene Erfahrungswissen anwendbar ist, deutlich werden. 

Die Nachbereitung der Übungserkenntnisse unter den beteiligten Personen setzt letztlich eine 
Fehlerkultur innerhalb der jeweiligen Organisationen voraus. Diese kann durch einen offenen 
und transparenten Umgang gefördert werden. Dabei gilt es jedoch stets zu beachten, auf wel-
cher Ebene bzw. mit welchem Personenkreis Fehler bzw. im Rahmen der Übungsevaluation 
identifizierte Defizite und Schwächen adressiert werden, um stets eine gesichtswahrende At-
mosphäre sicherzustellen. Dabei sollten das Problem (was ist passiert?) und die Ursache(n) 
(weshalb ist es passiert?) benannt werden, jedoch die Suche nach Strategien zur zukünftigen 
Vermeidung des Fehlers (was müssen wir tun?) im Zentrum stehen. Übungen sollten zur Schaf-
fung von Vertrauen beitragen und jeder Übende sollte mit einer positiven Erfahrung aus der 
Übung herausgehen können. Daher erscheint es nicht zielführend, Fehler, Defizite und Schwä-
chen mit allen Übungsbeteiligten, insbesondere den Übenden selbst, zu diskutieren, sondern 
die kritische Reflexion auf den Personenkreis der Übungsleitung, der Übungsbeobachtenden 
und Führungspersonal zu beschränken. Andernfalls könnten die Übenden die Motivation zur 
Teilnahme an weiteren Übungen verlieren, wenn sie anstelle von Wertschätzung für ihre Teil-
nahme und ihr Engagement stets vor allem kritisches Feedback erhalten. 

Nach Abschluss der Übungsnachbereitung sollte bereits die Planung der nächsten Übung in 
Angriff genommen werden („Nach der Übung ist vor der Übung“). Dabei gilt es insbesondere 
zu überprüfen, ob die Schwächen, die im Zuge der letzten Übung identifiziert werden konnten, 
behoben werden konnten (Wurde nach der Übung an gewissen Aspekten zielgerichtet gear-
beitet?). Dies sollte zwingend in die Formulierung der Übungsziele einer Folgeübung einflie-
ßen. 

  

                                                      
10 Vgl. Tabelle 3. 
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Zum Abschluss von Modul D werden die „Dos“ der Übungsnachbereitung in Tabelle 8 noch 
einmal übersichtlich dargestellt. Diese können als Checkliste genutzt und entsprechend abge-
hakt werden. 

Tabelle 8: "Dos" der Übungsnachbereitung 

„Dos“  
• Stellen Sie sicher, dass die identifizierten Defizite, korrespondierenden Verbesse-

rungsmaßnahmen und der Umsetzungsfortschritt gut dokumentiert werden. 
 

• Zögern Sie nicht, das Thema Ressourcenknappheit im Kontext der Übungsnachbe-
reitung ernsthaft zu bewerten und zu adressieren. 

 

• Binden Sie die Führungsebenen und zentrale (politische) Entscheidungsträger in die 
Übungsnachbereitung mit ein, um die Umsetzung und Verankerung der Ergebnisse 
an den „richtigen“ Stellen platzieren zu können. 

 

• Berücksichtigen Sie die gewonnenen Erkenntnisse in der Planung der nächsten 
Übung. 

 

• Fördern Sie eine regelmäßige Auseinandersetzung mit den Übungserkenntnissen 
(z.B. durch Übungsserien, kleinere Übungsformate, Nachhaltigkeitsrunden). 

 

• Sorgen Sie dafür, dass Ihre aufbereiteten Übungserkenntnisse keine „Karteileichen“ 
werden, indem Sie diese regelmäßig (und insbesondere bei Bevorstehen einer 
neuen Übung) zur Hand nehmen und sich die wesentlichen Ergebnisse noch einmal 
in Erinnerung rufen. 

 

• Kommunizieren Sie umgesetzte Maßnahmen, z.B. mithilfe eines regelmäßigen 
Newsletters. 

 

• Sorgen Sie dafür, dass sich die im Zuge von Übungen entstandenen informellen 
Netzwerke nicht unmittelbar nach der Übung wieder auflösen, z.B. indem Sie regel-
mäßige Stammtische o.Ä. veranstalten. 

 

• Sichern Sie die Arbeitsergebnisse und Erkenntnisse aus der Übungsplanung (z.B. 
Übungsszenarien, Kostenübersicht, Kontaktliste). 
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Anhang 

A1: Zentrale rechtliche Aspekte im Kontext von grenzüberschreitenden Übungen in der Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein Region 

Deutschland 
(Fokus Bayern und 

Baden-Württemberg) 

Schweiz 
(Fokus Thurgau, St. Gallen) 

Österreich 
(Fokus Vorarlberg) Liechtenstein 

• Feuerwehrdienstvorschrift 100 
• Landesfeuerwehrgesetze (Bay-

ern und Baden-Württemberg) 
• Grundgesetz 
• Landeskatastrophenschutzge-

setze (Bayern und Baden-Würt-
temberg) 

• Zivil- und Katastrophenhilfege-
setz 

• Abkommen über die gegensei-
tige Hilfeleistung bei Katastro-
phen oder schweren Unglücks-
fällen mit 
o der Republik Österreich 
o der Schweizerischen Eidge-

nossenschaft 
• Gesetz über das Technische 

Hilfswerk (THW-Gesetz) 
• BOS-Funkrichtlinie 
• Drohnen-Gesetz 
• Bundesdatenschutzgesetz 

(BDSG) 

• Bundesverfassung der Schweizeri-
schen Eidgenossenschaft 

• Bundesgesetz über den Bevölke-
rungsschutz und den Zivilschutz 

• Verordnung über Einsätze des Zivil-
schutzes zugunsten der Gemein-
schaft 

• Abkommen über die gegenseitige 
Hilfeleistung bei Katastrophen o-
der schweren Unglücksfällen mit 
o dem Fürstentum Liechtenstein 
o der Bundesrepublik Deutsch-

land 
o der Republik Österreich 

• Feuerwehr 2015 
• Feuerschutzgesetz (Kanton Thur-

gau) 
• Rheingesetz (Verpflichtung der 

Feuerwehren zur Dammbeobach-
tung) 

• Bundesgesetz über die Luftfahrt 
• Zollverordnung 

• Landesgesetze (Vorarlberger 
Katastrophenhilfsgesetz) 

• Landesfeuerwehrgesetze (Feu-
erpolizeiverordnung von 1949 
für das Bundesland Vorarlberg) 

• Abkommen über die gegensei-
tige Hilfeleistung bei Katastro-
phen oder schweren Unglücks-
fällen mit 
o der Bundesrepublik 

Deutschland 
o dem Fürstentum Liechten-

stein 
o der Schweizerischen Eidge-

nossenschaft 
• Datenschutzgesetz (DSG) 
• Datenschutz-Grundverordnung 

(DSGVO) 
• … 

• Feuerwehrgesetz 
• Bevölkerungsschutzgesetz 
• Abkommen über die gegensei-

tige Hilfeleistung bei Katastro-
phen oder schweren Un-
glücksfällen mit 
o der Schweizerischen Eid-

genossenschaft 
o der Republik Österreich 

• Datenschutzgesetz (DSG) 
• Datenschutzverordnung (DSV) 
• Datenschutz-Grundverord-

nung (DSGVO) 
• … 
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Deutschland 
(Fokus Bayern und 

Baden-Württemberg) 

Schweiz 
(Fokus Thurgau, St. Gallen) 

Österreich 
(Fokus Vorarlberg) Liechtenstein 

• Datenschutz-Grundverordnung 
(DSGVO) 

• … 

• Schweizer Bundesgesetz über den 
Datenschutz (DSG) 

• … 
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A2: Vorlage zur systematischen Sammlung und Beschreibung von Begrifflichkeiten 

Begrifflichkeit 
Beschreibung aus Sicht 

von Organisation/ 
Behörde/Kanton … A 

Beschreibung aus Sicht 
von Organisation/ 

Behörde/Kanton … B 

Beschreibung aus Sicht 
von Organisation/ 

Behörde/Kanton … C 

Beschreibung aus Sicht 
von Organisation/ 

Behörde/Kanton … D 
… … … … … 

… … … … … 

… … … … … 

… … … … … 

… … … … … 
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A3: Vorlage für das Erstellen einer Kommunikationsmatrix 

Dimension 
 
Anlass 

Zeitpunkt Zweck Wer berichtet? Wer nimmt teil? Über welchen  
Kanal? 

Schlüssel- 
nachrichten 

Zielformulierung Zu Beginn des 
Übungsprojekts 

     

Drehbuch- 
entwicklung 

Während der 
Übungsanlage 

     

Öffentlichkeits- 
arbeit 

Unmittelbar vor 
Beginn der Übung 

     

… … … … … … … 

Übungs- 
beobachtungen/ 
Dokumentation 

Während der 
Übung      

After Action 
Review 

Unmittelbar nach 
der Übung 

     

Öffentlichkeits- 
arbeit 

Während und 
nach der Übung 

     

Übungsnach- 
besprechung 

Wenige Wochen 
nach der Übung 

     

… … … … … … … 

Evaluations- 
bericht 

Zum Abschluss 
des  

Übungsprojekts 

     

Politische 
Kommunikation 

Fortlaufend nach 
der Übung 
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A4: Typische Übungsszenarien 

Im Folgenden finden Sie aggregierte typische Übungsszenarien aus realen Praxisbeispielen. Es 
wird aufgezeigt, wie die Szenarien beschrieben werden, wer üblicherweise an der Übung be-
teiligt ist und was das Ziel der Übung ist. 
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A5: Beispiel eines Beobachtungsbogens bzw. Evaluationsrasters 

Im Folgenden ist beispielhaft ein Ausschnitt aus einem Übungsbeobachtungsbogen skizziert. 

Führungstätigkeiten, Führungsunterstützung, Lage  

Beschreibung der Ziele (U) (W) (G) (N) Bemerkung 

Aufgaben und Zuständigkeiten 
wurden geklärt und kommuni-
ziert. 

     

Der Führungsstab war technisch 
bezüglich Abläufe zweckmässig 
eingerichtet. 

     

Die Lagekarte wurde erstellt und 
nachgeführt. 

     

Lagebilder wurden im Lagever-
bund verglichen und abgestimmt. 

     

Übermittlungsprioritäten wurden 
festgelegt und umgesetzt. 

     

Es existierte eine einheitliche 
Grundlage für die Führungstätig-
keiten. 

     

Die Stabsangehörigen setzten die 
Einsatzunterlagen und Checklis-
ten zweckmässig ein. 

     

… 
     

  



Evaluationsinstrument zur standardisierten Anlage, Durchführung und 
Nachbereitung grenzüberschreitender Krisenmanagementübungen 

39 

Erläuterung der Bewertungsstufen11 

Unproblematisch durchgeführt (U) 

Die Maßnahmen wurden so ausgeführt, dass die im Vorfeld definierten Ziele erreicht wurden 
und die Durchführung anderer Aktivitäten nicht beeinträchtigt wurde. Die Durchführung der 
Maßnahme trug nicht zu zusätzlichen Gesundheits- und/oder Sicherheitsrisiken für die Öffent-
lichkeit oder die Einsatzkräfte bei und wurde in Übereinstimmung mit den geltenden Plänen, 
Richtlinien, Verfahren, Vorschriften und Gesetzen durchgeführt. 

Durchgeführt mit wenigen Herausforderungen (W) 

Die Maßnahmen wurden so ausgeführt, dass die im Vorfeld definierten Ziele erreicht wurden 
und die Durchführung anderer Aktivitäten nicht beeinträchtigt wurde. Die Durchführung die-
ser Maßnahme trug nicht zu zusätzlichen Gesundheits- und/oder Sicherheitsrisiken für die Öf-
fentlichkeit oder die Einsatzkräfte bei und wurde in Übereinstimmung mit den geltenden Plä-
nen, Richtlinien, Verfahren, Vorschriften und Gesetzen durchgeführt. Es wurden jedoch Mög-
lichkeiten zur Verbesserung der Effektivität und/oder Effizienz festgestellt. 

Durchgeführt mit großen Herausforderungen (G) 

Die Maßnahmen wurden so ausgeführt, dass die im Vorfeld definierten Ziele im Wesentlichen 
erreicht wurden, gleichzeitig jedoch einige oder alle der folgenden Punkte beobachtet wur-
den: Die Maßnahme hatte negative Auswirkungen auf die Durchführung anderer Aktivitäten, 
trug zu zusätzlichen Gesundheits- und/oder Sicherheitsrisiken für die Öffentlichkeit oder für 
Einsatzkräfte bei und/oder wurde nicht in Übereinstimmung mit den geltenden Plänen, Richt-
linien, Verfahren, Vorschriften und Gesetzen durchgeführt. 

Nicht durchgeführt (N) 

Die Maßnahmen, die mit der Bewältigung der Lage erforderlich sind, wurden nicht in einer Art 
und Weise durchgeführt, dass die im Vorfeld festgelegten Ziele erreicht wurden. 

 

 

                                                      
11 In Anlehnung an USDHS 2020. 
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